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Damit für die zahlreichen Arbeiter in der Druckerei der Sonntag fortan ein wirklicher Feſt⸗ und Ruhetag ſei, wird von 


nun an Montags keine Zeitung erſcheinen, dagegen aber jeden Sonntag früh eine Nummer derſelben ausgegeben werden. 


Die Red. 


In der Abſicht, Ordnung und Geſetzlichkeit aufrecht zu halten, wurde die 
richtung einer Bürgergarde beantragt, und in Anerkennung der dabei darge 


thanen, ehrenwerthen Geſinnung, der Antrag — ungeachtet die Feſtung im Be⸗ 
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lagerungszuſtande it, — gern gewährt, die Bürgergarde formirt und derſelben 
aus dem Artillerie⸗Depot 500 Gewehre verabreicht. 

Der angegebene Zweck iſt indeſſen nicht erreicht. Die Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner findet ſich dadurch beunruhigt; dies hat zur Errichtung eines wenn gleich un⸗ 
bewaffneten Freicorps geführt, und war Urſache der in den letzten Tagen vorge» 
kommenen beklagenswerthen Exceſſe, f 

Nicht allein die Behörden, ſondern auch ein großer Theil der Bürgergarde 
haben erkannt, daß nur durch Auflöfung und Abgabe der Gewehre, die eingetre⸗ 
tene Aufregung gehoben werden kaun. Die Bürgergarde iſt demnach für jetzt 
aufgehoben und iſt bereits ein großer Theil der Gewehre abgeliefert. Daß die 
Abgabe der noch fehlenden Gewehre ungeſäumt erfolgen wird, dies muß ange⸗ 
nommen werden, da diejenigen, welche die Abgabe verſagen, dadurch darthun 
würden, daß die angegebene Abſicht zur Errichtung der Bürgergarde ihnen nie 
beigewohnt hat, und daß das im Publikum vorhandene Drißtrauen zureichend 
begründet iſt, die Behörden daher veranlaßt fein werden, gegen die Saͤumigen 
exuſt einzuſchreiten. f 1 

Das ſogenannte Freikorps hat nicht minder zur Beunruhigung der Gemüther 
beigetragen, daher von allen Wohldenkenden die Auflöſung dieſes Vereins auch 
als erforderlich erachtet wird, und giebt die Willfährigkeit, mit der die Anflöfung 
des Vereins nach Aufhebung der Bürgergarde erfolgt iſt, Zeugniß, daß hier 
noch wahrhafter Bürgerſiun herrſcht, bei dem Jeder gern dem allgemeinen Wohle 
Opfer zu bringen vermag. Poſen, den 3. Mai 1848. 

Der Kommandant v. Steinäder. 
DS 
Inland. 

Berlin, den 1. Mai. Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn-Witt⸗ 
genſtein⸗ Berleburg iſt von Deutz hier angekommen, und Se. Exeellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Schloß⸗Hauptmann, Graf von Arnim, nach 
Blumberg abgereiſt. 

— Au der großen Parade, welche Se. Maj. der König am 3. Mai über 
die Bürgerwehr abzuhalten gedenkt, wird das bewaffnete Studenten „Korps auch 
Theil nehmen. 

— Den Majoren, Hauptleuten und Zugführern der Bürgerwehr ſoll 
die filberne Schärpe und das ſilberne Port, d'epee gleich den Offizieren in dem ſte⸗ 
henden Heere bewilligt werden. 

— Brieflichen Mittheilungen aus Stargard zufolge verſuchte dort neulich 
ein Volkshaufen die Ruhe zu ſtören und Angriffe auf das Elgenthum zu machen. 
Die Bürger eilten ſofort, in Ermangelung des von dort jüngſt nach dem Poſen⸗ 
ſchen abgegangenen Militairs, bewaffnet zuſammen, holten ſich muthig aus der 
Maſſe der Rädelsführer heraus und fpritten Angeſichts ihrer unruhigen Kamera⸗ 
ben vor dem Rathhauſe gegen dieſelben ein. Die Ruhe iſt ſeitdem in Stargard 
nicht geſtört worden. 

Poſen, den 3. Mal. Geſtern Morgen marſchürte der Reſt des Poſener 
Landwehrbataillons, beſtehend aus 122 Mann, von hier ab, dem Bataillone 
nach, welches bereits ſeit drei Wochen in Glogau garniſonirt. Dieſe Abtheilung 
von Nachzüglern, meift aus ſehr unzuverläſſigen Leuten beſtehend, wurde durch 
die beiden Laudwehr⸗Lieutenauts Kondukteur Burgund und Poſt⸗ Sekretair 
O. Brachvogel geführt, Männer von großer Beliebtheit unter dem Publikum. 
Mit bangen Uhnungen trennten ſich die Freunde von ihnen, da faſt gleichzeitig 
mit dem Aus rücken des Trupps die Nachricht hier eintraf, daß die ganze Gegend 
bis zur Stabt Steſzewo von zahlrechen bewaffneten Haufen durchſchwärmt 


werde. Leider mußten ſich unſere Beſorgniſſe nur zu bald als ſehr begründet er- 
weiſen, denn ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden überbrachte ein Deutſcher 
Landwehrmaun von jener Abtheilung die Kunde, daß dieſelbe 2 M. vor Steſzewo, 
von einem weit überlegenen bewaffneten Feinde, Senſenmaͤnnern, Schützen und 


Kavallerie, angegriffen, zum größten Theile mit Wehr und Waffe zu den Polen 


übergegangen ſei. Die Offiziere hätten ſich in ein zur Seite liegendes Gebüſch 
zurückgezogen, was weiter aus ihnen geworden, wiſſe er, der Fluͤchtling, nicht 
zu ſagen. — In wenigen Stunden war dieſer Vorfall durch ganz Poſen verbrei⸗ 
tet. Nach den grauenhaften Scenen von Miloslaw konnte man das Schlimmſte 
für die beiden verrathenen Männer befürchten; daher kam es denn auch, daß die 
Erbitterung der Deutſchen Bevölkerung eine furchtbare Hoͤhe erreichte. Dieſe 
Stimmung führte am Abende zu mehrfachen Reibungen, die in keiner Weiſe die 
Billigung des beſonnenen Deutſchen finden können. Inzwiſchen war Juſtiz⸗ 
Commiſſar Krauthofer⸗Krotowsti, Mitglied des Poluiſchen National: 
Comité's, von hier abgefahren, um das Schickſal des vermißten Otto Grach⸗ 
vogel zu ermitteln und möglichen Falls ſeine Freigebung zu erwirken. 
Herr Krauthofer zählt unter den hieſigen Deutſchen wohl nicht viel Freunde, 
doch für ſein Benehmen in dieſer Angelegenheit wiſſen ihm gewiß Hunderte den 
wärmſten Dank. Er ift zur Zeit noch nicht zurückgekehrt, doch haben wir durch 
einen Eſtafetten⸗Poſtillon, der von denſelben Schaaren geftern auf der Breslauer 
Chauſſee feſigenommen und mitgeführt worden, bei naͤchtlicher Weile aber wiede⸗ 
entkommen ift, die, wie man hoffen darf, zuverläſſige und dadurch ſehr beruhlr 
gende Kunde, daß die Polen den ganzen Trupp auf das ſeitwärts von Steſzewo 
gelegene Gräflich Dzialyüstiſche Gut Görka abgeführt, woſelbſt das Haupt⸗ 
quartier geweſen wäre, und dort die beiden Offiziere, ſowie die Unteroffiziere 
v. Keſſel und Hebdmann in das Herrſchaftliche Küchenzimmer gefangen 
geſetzt haͤtten, ohne daß ihnen übrigens ein Leides zugefügt worden wäre. Auch 


ein Transport von 11 Ochſen, der für den hieſigen Schlächtermeiſter Waiz be⸗ 


ſtimmt war, ſei von jenen Schaaren fortgenommen worden, die dann zwei Stück 
Vieh gleich in Görka geſchlachtet und verſchmauſt hätten. Dies die Nachrichten 
des Poſtillons. Anderen Berichten zufolge wären die Senſenmaͤnner noch in 
der Nacht von Görka aufgebrochen, um zu der Hauptmacht bei Wreſchen 
oder Miloslaw zu ſtoßen. Sie hätten die Deutſchen Gefangenen mit. ftp 
geführt, und befänden ſich dieſe in dem Deutſchen Kirchdorfe Krosno bei Moſchin. 
Einige angeſehene Polen hierorts gaben die feſte Verſicherung, man werde jeden⸗ 
ſalls die Deutſchen Geſangenen freigeben gegen ihr Ehrenwort, nicht gegen die 
Polen fechten zu wollen. Wir haben dieſen Vorgang in aller Ausführlichtelt 
mitgetheilt, weil wir willen, daß beide Männer in der ganzen Provinz viele Freunde 
und Bekannte zählen. Im Uebrigen müſſen wir berichten, daß die Stimmung in 
der Stadt eine unglückſelige iſt. Man betrachtet den Bürgerkrieg als ausgebrochen; 
Tauſende von Deutſchen ſchreien laut nach Waffen, fordern ſolche ſtuͤrmiſch von 
dem heldenmüthigen Kommandanten v. Stei näcker. Der Veteran hat ſich am 
Vormittage ſelbſt in die Deutſche Volksverſammlung begeben, dort allen Stürmen 
Trotz geboten und erklärt, er könne und werde nicht weichen von den Grundsätzen 
der Billigkeit. Die gemiſchte Bürgerwache gebe auf feinen Befehl die Gewehre 
ab, wolle er die Deutſchen bewaffnen, ſo könnten die Polen mit Fug und Recht 
Gleiches von ihm verlangen. Im Augenblicke der Noth. — dieſer ſel aber nicht noch da 
— werde er für Bewaffnung ſorgen. Und alles dies geht vor ſich am 3. Mai, dieſeim 
in der Polniſchen Geſchichte ſo denkwürdigen Jahrestage der Conſtitution von 1791. 
Wohin iſt der Friede entſchwunden aus unſerer noch vor zwei Monaten fo ruhi⸗ 
gen. Stadt. Die Zuſtände find qualvoll: Pole und Deutſcher betrachten einander 
gar nicht, oder mit mißtrauiſchem, mit zornigem Auge. Schon iſt Menſchenblüt 
in Strömen geſloſſen und neues fließt wahrſcheinlich nicht fern von uns, während 
ich dieſe Zeilen ſchreibe. Möchte der ewige Gott ſich erbarmen und von den 
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x beiden Seiten das Verberben wenden, das 


ieler Unſchuldigen au 
Häuptern fo vieler Unſchuldig ein ganzes Land heraufbeſchworen 


Einzelne in unglückſeliger Verblendung über 


1 Die Lieutenauts Burgund und O. Brachvogel, desglei⸗ 


chen die Unterofſtziere v. Keſſel, Palmy, Hebdmaun, Rhode und außer. 

dem 1 Unteroffizier mit 20 Mann ſind heute Nachmittag nach 4 Uhr von Mo⸗ 

ſchin aus, verſehen mit einem Geleitsbriefe des Poln. Zweig ⸗Comité's daſelbſt, 

wohlbehalten hier eingetroffen. Die Offigtere find, mit Abrechnung einer ſchreck⸗ 

lichen Stunde, am gestrigen Abende, wo bie Senſenmänner Rache verlangten, 

burchaus human und don elnigen edlen Polen, namentlich den HH. Rymar⸗ 

kiewiez, Cleleeli, Mactefowsti, „ Streumler, Krotomsti und 

Trojanowski lt groß Theilnahme behandelt worden. Die Offiziere hatten 
vor ihrer Freilaſſung in Moſchin nachſtehendes Protokoll unterzeichnet: 

„Verhandelt Moſchin, den 3. Mai 1848. 

„Den am geſtrigen Tage durch die Partiſanen der Republik Polen ge⸗ 

„fangen genommenen Herren Offizieren: 1) dem Herrn Lieutenaut 

„Burgund, und 2) dem Herrn Lieutenaut Brachvogel, wurde 

„im Auftrage des Chefs des Stabes der Partiſanen bekannt gemacht, 

„daß ſie unter der Bedingung auf freien Fuß geſtellt werden, wenn ſie 

„ihr Offtzier⸗Ehrenwort geben, nicht gegen die „Republik Polen“ zu 

v lämpfen.“ 

Dem Kommando iſt die Kaffe im Betrage von 120 Thaler abgenommen wor⸗ 
den, desgleichen die Waffen, dagegen it das Privatgepäck der Offiziere und der 
Leute unberührt geblieben. 17 Mann haben ſich ſelbſt rantionirt. H. 

Königsberg, den 25. April. An der Ruſſiſchen Grenze bei Kutno iſt jetzt 

eine Ruſſiſche Militärabtheilung des Ruͤdigerſchen Corps erſchienen, welches 3000 
Mann und 6 Feldgeſchütze ſtark iſt. Die Ruſſiſchen Offiziere wußten nichts don 
ben 158 55 in Europa und waren verwundert, die Preußiſchen Offiziere mit 
Heuiſchen Kokarden zu erblicken. In Neidenburg waren am 15. über 30 Poln. 
* Ehellente aus dem Königreich angekommen. Die gleich fals zu Markte gekomme⸗ 
nen Landleute verlangten die Auslieferung derſelben an die Ruſſiſche Behörde. 
Die Bürgerwehr bon 300 Maun mußte das Volk auselnandertreiben und die 
Polen bor Gewaltthaten teten. 92 
Heidelberg, den 28. April. Die Auflöfung, dle einen Theil unſeres 
politiſchen Lebens ergriffen hat, die Desorganifation und Entmuthigung, die wir 
vor unfereh Augen wahrgenommen haben, hat das Deutſche Heer noch unberührt 
gelaſſen; die Hoffnungen der Anarchiſten, hier eine Stütze zu finden für 
F ſertrieg, ſind gänzlich geſchelrert. Unſere Truppen haben eine 
ſchwere Probe glücklich überſtanden. Man bot Alles auf, die Leute einzeln zu 
demoraliſiren, um daun die Zucht im Ganzen zu zeiſtören. Wir haben unter 
unſeren Augen geſehen, wie man den niedrigſten Neigungen der Leute kitzelte, 
babei [ie utopiſchen Verſprechungen und Hoffnungen fie auftegte, mit Rede und 
Flugſchriften fie zu verwirren ſuchte, und es war weniger zu verwundern, daß 
dieſe unausgeſetzten Verſuche Einzelne zu Undisciplin verführten, als daß fie den 
165 Kern des Heeres nicht bedenklicher augriffen. Hinweggeführt in die freie 
Luft, fand es alle Zucht und Ehre vollſtändig wieder; es entſtand ein Wetteifet, 
die Betleumder zu beſchämen, mau ertrug Unwetter und Maugel und ſchlug ſich 
mit der größten Lebhaftigkeit und Erbitterung, als wollte man durch die friſche 
That bewelſen, daß man Einzelue ſehr wohl zur Undisciplin verführen, aber eln 
Heer nicht ſo raſch verderben könne. Unter allen fehlgeſchlagenen Hoffnungen 
ber Rebellen war keine fo ganz eitel, als die mit größter Sicherheit ausgeſpro⸗ 
chene, das Heer werde übergehen und nach dem eben erft geſchworenen Verſaſ⸗ 
N ungseid zum Umſtürz der Verfaſſung die Hände bieten. Die wühleriſche Faktion 
fühlt das auch; fie legt die ſüße, ſchmeichelnde Maske ab; fie äußert ihren Groll 
fo ungeſchickt und ungeſtüm wie eine verſchmähte Cokette. Noch vor wenig Tagen 
„ lechzten“ (uach dem Ausdruck eines berüchtigten Blattes) die Truppen nach dem 
Abfall; jetzt wird ſchon bittere Klage über fie geführt und fie der Brutalität be⸗ 
ſchuldigt; noch vor ganz kurzer Zeit ſuchte man die in Mannheim liegenden 
Naſſauer Bataltlone mit dem plumpſten Köder und dem gröbsten Sinnentitzel zu 
verführen, und als bies ganz erfolglos ſchelterte, ließ man die Maske fallen, 
ließ man Hohn und Wuth an ihnen aus, überſtel fie meuchlings, kurz, zeigte 
nach kurzer Heuchelei das wahte und natürliche Geſicht. Je erfreulicher ſich jener 
Geiſt bewährt hat, um fo eiftiger ſollte man ihn pflegen durch Wegräumung aller 
Mißſtaͤnde, durch Einrichtungen, die den Soldaten wirklich dem bürgerlichen 
Lehen naher ſtellen und ihm Llebe einflöͤßen zu den Einrichtungen, die er mit den 
Waffen ſchützen ſoll. . eee 
Freiburg, den 28. April. Täglich machen Abtheilungen der hieſigen 
Truppen Streifzüge in die nähere und fernete Umgegend; fie bringen gewöhnlich 
zerſprengte Fteiſchärler mit. Den Meiſten aus dieſen ſcheint der Muth nath ben 
erhaltenen Lektlonen ziemlich gefunten zu fein, denn fie ziehen haufenweiſe ihrer 
Heimath zu, aus der ein großer Theil nur gezwungen mitgezogen it. Daraus, 
und weil fle eingeſehen haben mögen, daß es fetzt Gruft gilt, erklärt es ſich auch, 
vaß fe mitunter kaum noch einen Widerſtand zu leiſten wagen. So ließen fie 
Wee von Reiſenden in Schönau ihte zwei Kanonen im Stich, als 
ſte nur inne wurden, daß die Würkemberger im Anrücken fein. 

0 Frankfurt, den 28. April. Der Nürnberger Correſpondent enthält heute 
folgende Bitte an ſämmtliche Zeltungsrebattionen, die wir, indem wir fie aufueh⸗ 
men, auch zu der unſrigen machen: „Da jetzt in allen Theilen Deutſchlands die 
Parlamentswahlen Ratıfinden, fo erlauben wir uns an ſaͤmmtliche Zeltungsredat. 


1 
tionen die Bitte, bei der Meldung der in ihren tefp. Bezirken und Ländern ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen außer dem Namen der Gewaͤhlten auch die politiſche Richtung, 
der dieſelben augehören, namentlich ob fie monarchlſch⸗collſnitutionell oder republi⸗ 
kaniſch geſinnt ſind, beizufügen, damit auf bieſe Weife eins Meberficht der gegen 
feitigen Starke der Parteien gewonnen wet de. e da nur durch die 
Ungewißheit die Aufregung unterhalten und genährt wird, wefentlich zur Beruhi⸗ 
gung der Gemüther beitragen.“ ER Er 

— Die „Oberpoſtamts⸗Zeitlung“ giebt in ihrer No: 117. aus der „Wiener 
Zeltung“ eine officielle Erklärung des Oeſtetreſchiſchen Miniſteriums, daß 
Oeſterreich einem Deutſchen Staateubunde nicht beitreten würde, fofern damit eine 
unbedingte Unterordnung unter die Zundesverſammlung verbunden und Oeſterreich 
nicht unbedingt vorbehalten bliebe, ſeine beſondere Zuſtimmung zu je 
dem von der Bundesverfaſſung gefaßten Beſchluß zu geben. 
Wenn man nöthig halten ſollte, dieſe Erklarung für irgend wen noch deutlicher 
zu geben, ſo würde ſie lauten; Oeſter reich erklärt, daß es den innig 
ſten Antheil an Deutſchland nehme, im übrigen aber in feine 
jetzigen ſtaatlichen Stellung zu Deutſchland verharren werde, 
Wenn das in den Erſtlingstagen des Deutſchen Frühlings, alſo am grünen 
Holze geſchieht, was werden wit am dürren erleben! Sollte ſich hiernach nicht 


der Fünfzigerausſchuß veranlaßt finden, einen feierlichen Proteſt einzulegen gegen 


dieſes Losſagen des jetzigen Oeſterreichiſthen Miniſteriums von der Deutschen 


Sache, die weiteren Schritte dem Deutſchen Parlamente vorbehaltend. 


Karlsruhe, den 29. April, In der heutigen Öffentlichen Sigung ber 
Erſten Kammer wurde von dem Sekretariate die Anzeige erftattet, daß Frhr. von 
Andlaw in der nächſten Sitzung, welche das hohe Präſidium in kürzeſter Friſt 
anberaumen wolle, einen Antrag folgenden Inhalts zu begründen gedenke: „In 
einer Adreſſe Seine Königliche Hoheit den Großherzog ehrerbietigſt zu bitten, eine 
Unterſuchung zu befehlen, ob nicht Mitglieder der oberſten Staats⸗Behörde oder 


der Regierung nahe ſtehende Manner thatſächlich die Plane der Revolutions⸗Partei 


im Lande fördern, und ſomit entweder des Vetrathes an ganz Deutſchland oder 
einer höchſt ſtrafbaren Vernachläſſigung ihrer Pflichten, wo nicht des Eidbruches, 
ſchuldig find. Sollte jedoch nur die Ginficht und die Befähigung dieſer Männer 
den Anſprüchen des Augenblickes nicht genügen, fo wolle es im Hinblide auf die 
allgemeine Gefahr für das geſammte Deutſche Vaterland Hoͤchſidenſelben gefallen 
dieſe Staatsdiener ihrer Dienſte zu entlaſſen.“ a 

— Die „Deutſche Ztg.“ bemerkt bei Mittheilung dieſes Antrages: „Wir 
zweifeln nicht, daß Tauſende der beſten Bürger in Baden und in ganz Deutſchland 
mit dem zweiten Theile dieſes Antrages, nämlich damit einverſtanden ſind, daß 
Mangel an Einſicht und Befähigung im Verhältniß zu den Greigniffen die Schuld 
trägt, daß Baden das bedauerliche Schauspiel darbietet, deſſen wir uns ſchaͤmen 
müſſen, und daß die ſo nahe liegenden, vorhandenen und unerläßlichen Mittel, um 
den Graͤueln des Bürgerkrieges ein raſches Ziel zu ſetzen, nicht angewendet 
werden.“ f 

— Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde öffentliche Sitzung gehalten. Der 
Präfldent eröffnete fie mit der Schilderung der verbrecheriſchen Gräuel, welche dle 
Ehre Badens in der letzten Zeit angriffen; er ſprach den tiefen Schmerz über den 
Tod des edeln von Gagern aus, der, mit den ſeltenen Gaben des Geiſtes 
und Herzens geſchmückt, von der öffentlichen Stimme zum Ober + Feldherrn des 
Bundes beſtimmt, als Opfer ſeiner Ritterlicherkeit und hochzerzigen Vertrauens 
auf eine Weiſe fiel, die jeden Fühlenden erröthen macht. Der Praͤſident lud die 
Kammer ein, den Ausdruck der tiefgefühlten Theilnahme an dem Verluſt und zu⸗ 
gleich den Ausdruck des Abſcheues vor den Verbrechern, die ſolche Gräuel verübten, 
und vor den Verführern des Volkes durch Aufſtehen auszuſprechen. Die ganze 
Kammer erhob ſich. — Nach dem Schluſſe der Sitzung erfreute die Nachricht, 
daß Mathy zum Staatsrathe ernannt worden ſei. Sein Rath wird wohlthätig 
wirken; ſein feiner, praktiſcher Sinn wird ſchuell das Rechte treffen, und feine 
Thatkraft wird hoffeutlich bald die Folge haben, daß das Nothwendige, was lange 
hätte geſchehen ſollen, um das ſchwer verletzte Anſehen der Geſetze herzuſtellen, ge⸗ 
than wird. 

— Die Oberländiſchen Briefe und Zeitungen bringen die Nachricht, dag die 


Herwegh'ſchen Freiſchaaren (27. April) in der Nähe von Schopfheim von den 


Wüttembergern gänzlich zerſprengt worden find und ſich unter Jammer und Noth 
nach der Schuſter⸗Juſel flüchten mußten. Unter den Flüchtigen wird auch Her⸗ 
wegh genannt. Näheres müſſen wir auf morgen verſparen. 


An slan d. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. April. Der Preußiſche General⸗Konſul in London, 
Hetr Hebeler, macht heute bekannt, daß er Auftrag von der Preußiſchen Regie, 
rung erhalten habe, alle Preußiſchen Schiffe, welche ſich in Eugliſchen Häfen 
befinden oder im Kanale angerufen werden können, vor den Geſahren zu warnen, 
denen fie unter den jetzigen Umſtanden ſeltens der Däniſchen Flotte ausgeſetzt 
ſeln möchten. : 

— Der bekannte Chartiſtenführer, Herr Cochrane, verfuchte heute abermals, 
eine Demonſtratton des Volts gegen die Regierung hervorzurufen. Es iſt ihut 
dies nur zum Theil gelungen, denn fratt der erwarteten 150,000 Mann waren 
nur etwa 1000 etſchienen, da ein Verbot det Regierung vorher bekaunt gemacht 
worden war und der Regen Viele von der Verſammlung zurſſckhleft. Die Demon⸗ 
ſtration war gegen bie Armengeſetze gerichtet. Be 


Sd Blätter seröfentichen einen Beiefwechle, wischen ben gegenwärtig 


in London anweſenden Däniſchen Minifter eren Orla Lehmann und dem Preußi⸗ 


* .. Der Däniſche Minister beklagt ſich über Herrn 
e, d 0 . e de an dard alıerfion ihn als den Ber. 
faſſer gewiſſer in den „Times“ eſchienener Briefe über die Schleswig⸗Holſteinſche 
Augelegenheit dargeſtellt habe, welche die oͤffentliche Meinung in Eugland irre 
geleitet hätten. Herr Bunſen hatte nämlich in ſeiner Denkſchrift geſagt, daß 
das falſche Urtheil in England über die Anſprüche der Herzogthümer gegen Däne⸗ 


mark „durch eine Däniſche Korreſpoudenz von höchſt leidenſchaftlichem und per⸗ 


ſöulichem Charakter noch mehr befeſtigt worden ſei,“ indem er dabei folgende 
Worte hinzufügte: „wir deuten nämlich auf die in den „Times“ erſchienenen 
Briefe hin, welche aus den ſtärkſten inneren Gründen für Werke Orla Lehmaun's 
angeſehen werden müſſen, des Mannes, den ſeine einſt ausgeſprochenen blutigen 
Worte hinlänglich charakteriſtren: „„laßt uns das Däniſche Recht mit dem 
Schwerdte den Schleswig⸗Holſteinern auf den Rücken ſchreiben.““ Herr Orla 
Lehmann fragt nun ſeht empfiudlich, was den Preußiſchen Geſandten berechtige, 
ihn, Orla Lehmann, als den Verſaſſer jener Briefe zu bezeichnen und erklärt den 
ihm zugeſchriebenen Ausſpruch für eine Erfindung Deutſcher Zeitungen. Vor 
fünf Jahren hätte eine Deutſche Zeitung davon geſprochen, Däuemark, möge es 
wollen oder nicht, mit Deutſchland zu vereinigen. Darauf habe er denn in einer 
Rede ſich dagegen verwahrt, daß Dänemark der Admiral-⸗Staat von Deutſchland 
werde. Sollten einige verwegene Deutſche Dänemark angreifen, jo müſſe man 
mit blutigen Worten auf ihren Rücken ſchreibeu, daß Dänemark jo wenig wle 
Holland ſich von Deutſchland werde unterjochen laſſen. Von den Schleswigern 
und Holſteinern ſei nicht die Rede geweſen, Gegenwärtig wollten die Deutſchen 
nur den dritten Theil von Dänemark eroberu, aber ſie Hätten ihren Plan auf ganz 
Danemark nicht aufgegeben, ſondern bloß auf beſſere Gelegenheit verſchoben. 
Der Brief ſchließt mit einigen Unhöflichkeits⸗Bezeugungen. Herr Bunſen antwor⸗ 
tet darauf unterm 21. April jene mit O. A. unterzeichneten, in den „Times“ 
erſchlenenen Briefe hätte er aus inneren Gründen für Orla Lehmaun's Werk halten 
müſſen; es werde ihm lieb ſein, zu hören, daß er ſich geirrt; aber davon ſtände 
in dem empfangenen Briefe nichts. Die Worte, welche er von Orla Lehmaun 
angeführt, hätte dieſer in feiner berühmten Rede auf dem Landtage in Roeskilde 
gebraucht. Die ganze Preſſe hätte ſie wenigftens damals fo wiedergegeben, und 
Orla Lehmann hätte dagegen keinen Einſpruch gethan; im Gegentheil, ſeine 
Freunde hatten ſich viel gewußt mit dieſer bündigen und originellen Weiſe, ihre 
Meinung auszudrücken. Und nun wolle Herr Orla Lehmann „aus der Erin 
nerung“ feine damaligen Worte berichtigen! Herr Bunſen benutzt geſchickt die 
Gelegenheit, um die Anſprüche Deutſchlands, hinſichtlich deren im Engliſchen Pu⸗ 
blikum bis jetzt große Unklarheit herrſchte, kurz und nachdrücklich darzuſtellen. 
Niederlande. ali 

Amſterdam, den 29. April. Die „Amſterdam'ſche Courant“ enthält in 
ihrer heutigen Nummer einen Leitartikel unter dem Titel: „Das Königreich der 
Niederlande und Limburg“, deſſen Schluß in folgenden Worten die Auſicht des 
Blatts zufammenfaßt: „Es iſt die Vereinigung des Herzogthumes Limburg mit 
dem Königreiche der Niederlande für unſere materielle Wohlfahrt unbedeutend, ge⸗ 

fährlich für unſere politiſche Unabhängigkeit, und die Schlußſumme muß ſein, daß 
Limburg nach freier Wahl Deutſch, Belgiſch oder Limburgiſch werden ſoll, 
daß es aber aufhören muß, Niederländiſch zu ſein.“ ‘ 

— Der Hamburger Korreſpondent des „Handelsblad“ meldet, daß der Dienſt 
der Hamburger Dampfſchiffe nach London wegen des Krieges mit Dänemark vors 
ufig eingeſtellt worden iſt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 23. April. Die Direction der Geſellſchaft der Reform: 
Freunde hat am 19. eine Audienz beim Könige gehabt, in welcher ſie ihm eine 
Adreſſe über die Umbildung der National-Repräſentation übergab. Der König 
verwies ſie auf feine bereits kundgegebene Abſicht, den Reichsſtänden in kurzer Zeit 
einen auf allgemeine Wahl begründeten Vorſchlag zur Reform der National-Re⸗ 
präfentation zu übergeben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 25. April. Der Kammerherr Feusmarck, Adjutant des 
Königs, iſt mit einem eigeuhändigen Schreiben deſſelben an den König von Schwer 
den abgegangen. 
Gben trifft die Nachricht hier ein, daß die Preußen Schleswig eingenommen haben. 
Die Daͤniſchen Kriegsſchiffe laſſen kein Schiff, welcher Nation es auch angehöre, 
die Eider paſſiren. N 

e rr 

Baſel, den 26. April. Die hier und in Baſelland getroffenen Maßregeln 
gegen Durchmarſch Bewaffueter und nunmehr gegen den Waffentransport haben 
den Erfolg gehabt, daß ein größerer und ein kleinerer Wagen mit Waffen auge⸗ 
halten wurde, und daß die Kunde von dieſen Maßregeln deu allgemeinen Zuzug 
zum Stocken brachte. Viele Arbeiter ſollen nun den Gedanken auf bewaffnetes 
Ginſchreiten aufgegeben haben, und ſich wieder auf eine propagandiſtiſche Wirk⸗ 
ſamkeit für die Republik befchränfen wollen. 

Luzern, den 24. April. Der große Rath hat die Klöſter St. Urbau und 
Mathhauſen aufgehoben; die betreffenden Dekrete ſind im Amtsblatte erſchienen 
und unterliegen dem Veto des Volkes. Das Dekret gegen St. Urban jagt, das 
Kloſter befige ein großes Vermögen und leuchte dem katholiſchen Volke nicht durch 
Armuth und Entbehrung vor, weßhalb es zu Beförderung der hoͤchſten Zwecke der 


Die Gefangenen werden hier fortwährend ſehr milde behandelt. 


„„ 5 : 


Geſellſchaft nicht mehr geeignet erſcheine. Gegenüber dem Kloster Rathhauſen 
aber iſt der erste Grwäguugsgrund folgender: In Betrachtung, daß das Kloster 
Rathhauſen ſchon lange in ökonomiſchem Zerfall ſich befindet und daher von dem⸗ 
ſelben nicht wohl ein bedeutender Beitrag an die Landesſchuld eingefordert werden 
kaun! — Das eine Kloſter wird demnach aufgehoben, weil es Schätze geſam⸗ 
melt hat, und das andere, weil es dieſes nicht that. Unter deu Laſten, welche 
der Kanton Luzern jetzt zu tragen hat, befiuden ſich bedeutende Poſten für Eigen⸗ 
thumsbeſchädigungen durch die Eidgenoſſen. So findet ſich in der Rechnung ein 
Poſten von 734,590 Franks für Beſchädigung am Eigenthum durch Eidgenoſſen, 
ein ſolcher von 120,000 Franks für Abgang im Kleidermagazin und Zeughauſe, 


27,007 Franks für Braudeutſchadigungen, veranlaßt beim Einzug der eidgenöſ⸗ 


ſiſchen Truppen in den Kanton. 34,100 Franks Schaden an Stagtsgebäuden 
und öffentlichen Bauten. Alſo bereits für eine Million Frauken hat allein ber 
Kanton Luzern durch Beſchaͤdigung und Entwendung. Seitens der Eldgenaſſen 
Schaden erlitten. ‚Darunter iſt der auf ‚viele hundert tauſend Franken anzuſchla⸗ 
gende Verluft, welche die Privaten trifft, nicht einmal inbegriffen. 

Baſel, den 25 April. Geſtern fanden im benachbarten Elſaß die Wahlen 
zur Natjonalverſammlung at, Es ſoll au einigen Orten ſehr unruhig zugegan⸗ 
gen ſein. Heute Nacht ſoll es in Hägenheim wieder zu ſtürmiſchen Auftritten ge⸗ 
kommen ſepn, viele Juden aus letzterm Orte haben ſchon geſtern Habe und Fami⸗ 
lien nach Baſel geflüchtet, i 3 

Solothurn. — Seit drei Tagen ziehen hier einzelne Truppen Deutſcher 
Freiſchärler in Blouſen gekleidet durch. Nach ihrer Ausſage haben fie ihre Be⸗ 
ſtimmung nach dem Birsfeld, wo fie dann bei dem jetzt in Baſel ſich aufhaltenden 
Propagandiſten Becker weitere Verhaltungsbefehle einzuholen haben. yes 

Lieſtal, den 21. April. (Mat. Ztg.), Heute Abend ſind eine ziemliche Zahl 
Deutſche aus dem Kanton Neuenburg hier eingetroffen, welche ihren Genoſſen in 
Baden zu Hülfe ziehen wollen. Morgen werden noch einige Hundert nachkom⸗ 
men. Im Ganzen ſollen bei 1000 aus Genf, Waadt, Neuenburg und Bern 
auf dem Marſche fein. 

. 

Rem, den 18. April. Heute wird eine mit viel Tauſend Unterſchriften 
verſehent Adreſſe Sr. Heiligkeit überreicht, in welcher man die Eutfernung der 
beiden noch übrigen Miniſter geiſtlichen Standes f Kardinal Antonelli und Mon⸗ 
ſignor Morichini, verlangt, indem ſie im Miniſter⸗Rathe fortwährend ein Hin⸗ 
derniß der Ideen der ſeculairen Miniſter ſeien und mithin am gewünſchten Fort⸗ 
ſchreiten hemmten. ; ; 

Palermo, den 13. April. Die Allg. Zug. meldet: „Dem Mailänder. 
offiziellen Blatt zufolge hat der König ben Neapel an Sieilien Krieg erklärt. 
Daſſelbe Blatt entnimmt aus der neueſten, uns noch nicht zugekommenen Alba, 
daß das Bombardement von Meſſina mit furchtbarem Grimme wieder begonnen 
habe. Ju Livorno iſt am 16. die Neapolitaniſche Dampffregatte „Archimedes“ 
mit 8 Kanonen und 1100 Mann Truppen, theils Freiwilligen, theils eigentli⸗ 
chen Soldaten, angekommen. Ein Mailänder Kriegsbülletin iſt nicht erſchienen. 

Genua, den 20. April. Noch immer fehlt hier die mit fo großer Zuver⸗ 
licht erwartete Nachricht von der Einnahme der Feſtung Peschiera. Sollte dieſe 
Feſtung bei der augenblicklichen Lage der Dinge den Inſurgenten in die Hände 
fallen, fo wäre dadurch nicht nur die Kommunikationslinie zwiſchen der Hanptars 
mee Radetzkp's und der Ankunft von Oeſterreichiſchen Hülfstruppen unterbrochen, 
ſondern es bliebe auch dem Oeſterreichiſchen Heere in Italien keine andere Rettung, 
als ſich auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Feurig wie bisher die Hoffnung 


auf einen ſolchen Ausweg des gegenwärtigen Kampfes bei den Italienern war, 


fängt jetzt der verlängerte Widerſtand von Peschiera an, fie einiger Maßen zwei⸗ 
felhaft zu machen. . i i 

Mailand, den 23. April. Wir erhalten unter dieſem Datum ein Kriegs⸗ 
Bulletin. In demſelben wird das endliche Eintreffen der Toskaniſchen Ko⸗ 
lonne unter dem General D’Arto: Ferrari im Hauptquartiere gemeldet. Die⸗ 
ſelbe zahlt 5000 Mann, 200 Pferde und 8 Stück Geſchütz. Man erwartet 
noch das Corps der Studenten von Piſa. Die Oeſterreichiſche Beſatzung von 
Mantua fol Mangel an Vorräthen leiden. 

Botzen, den 23. April. Am 21. haben die Oeſterreicher bei Bevilacqua 
eine 500 Mann ſtarke Schaar von Kreuzfahrern und päpſtlichen Freiwilligen ge⸗ 
ſchlagen und ſind als Sieger in Cologua (links der Etſch, in der ſüdlichen Mitte 
von Verona und Padua) eingezogen. Am 24. April. Schloß und Ort Be⸗ 
vilacqua ſind den Flammen übergeben. Am 19. unternahmen die Piemonteſen 
eine Demonſtration gegen das Fort Belfiore, wurden aber von der Mantnaniſchen 
Beſatzung mit Verluſt zurückgetrieben. 

—pwꝛ —— — — — . — — — 

Poſen. — Der in Berlin ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende Verein für 
das Wohl arbeitender Klaſſen, hat, nach lauger Unthätigkeit, angeregt durch die 
Zeitverhaͤltniſſe und anerkannt durch folgende Königl. Kabinetsorder, eine An⸗ 
ſprache an die Arbeiter erlaſſen, der wir Nachſtehendes entnehmen: Auf den ge⸗ 
meinſchaftlichen Bericht vom 30. Juli v. J. und den Bericht des Ministeriums 
des Innern vom 12. d. M. ermächtige Ich das letztere, dem mit den übrigen 
Anlagen zurückerfolgenden Statut des Central⸗Vereing in Preußen für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen die Beſtätigung zu ertheilen, will auch dem Vereine ber 
ſchränkte Corporations rechte, ſo weit dieſe das Recht, Kapitalien und Grundſtücke 
auf feinen Namen erwerben zu dürfen, in ſich begreifen, hiermit verleihen und 


600 


emſelben die nachgeſuchte Portofreiheit bewilligen. Zugleich ermächtige Ich das 
den 1 We des Statuts die durch Meinen Erlaß vom 
25. Ottober 1844. zur Förderung der Zwecke des Vereins bewilligten 15,000 
Mihle. dem Vorſtande des Central⸗Vereins zu überweisen. 

Potsdam, den 34. März 1848. 
(gez.) von Anerswald. Hanſem ann. 
An die Miniſterien des Innern und der Finan⸗ 
zen und den General⸗Poſtmeiſter von Schaper. ? 

Habt Vertrauen zu dem neuen Geiſte, der durch die Welt geht: feine Macht 
iſt die Macht der Wahrheit und des Guten, ſeine gewaltige Kraft wendet die Her⸗ 
zen der Beſitzenden mehr und mehr Eurem Looſe zu, wir vertrauen ihm, wir 
vertrauen Euch. Wir werden Euch dieſes Vertrauen bew eilſen, indem wir 
ſofort Vorkehrung treffen werden, daß bei unferer Thätigkeit der Rath und die 
Stimme von Männern aus Eurer Mitte vernommen werden. Wir fordern die 
ſchon beſtehenden Lokal⸗Vereine und diejenigen, die ſich jetzt, wie wir hoffen, 
in den Städten und Fabrikorten des Vaterlandes bilden werben, auf, ein Glei- 
ches zu thun. Wir wünſchen, daß dieſe Lokal⸗ Vereine in innigem Zuſammen⸗ 
hange mit uns, in möglichft geringer Abhängigkeit von uns ſtehen. Wir wer⸗ 
ben nicht unmittelbar eingreifen in ihre Wirkſamkeit, aber wir wünſchen, daß ſie 
Ans in Kenntniß von derſelben erhalten, daß fie uns namentlich in Stand ſetzen, 
das allgemein Nothwendige und durch die Hülfe der Staatsorgane zu Erreichende 
kennen zu lernen und durch unſere Vermittlung der Verwirklichung näher zu füh: 
ren. Im Uebrigen wollen wir, ſo viel wir vermögen, die Lokalvereine mit un⸗ 
ſerem Rath und mit unſeren Geldkräften unterſtützen und für jetzt als Mittel 
zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Volksklaſſen folgende bezeichnen und zu 
ihrer Erwägung und Anwendung auregen: 

1) Die geiſtige und ſittliche Hebung der arbeitenden Klaſſen, die 
große Sache der Volksbildung wird in dem Kreiſe unſerer Vereinszwecke zu⸗ 
nächſt durch Fabrikſchulen und Bewahr⸗Anſtalten für die Kinder der Fabrikarbeiter 
durch Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe in Schriften und mündlichem Vor⸗ 
trage zu fördern fein. 2) Zur Begründung einer die Bedürfniſſe der Zeit befrie⸗ 
digenden bürgerlichen Stellung der Gewerbetreibenden und Arbeiter halten 
wir deren korporative Organiſation nach Ihren gewerblichen Beſchäftigun⸗ 
gen in allen verkehrreichen Städten, Flecken und Fabrikdörfern, wo eine ſolche 
noch nicht vorhanden iſt, fr das dringendſte Bedürfnißz die Verfaſſungen der Han⸗ 
dels⸗Kammer und der Innungen können dabei im Allgemeinen zum Anhalt dienen. 
3) Die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter wird zu allen Zeiten durch Fleiß, 
und Sparſamkeit und produktive Anlage des Erſparten am nachhaltigſten gehoben: 
Spar- und Prämienkaſſen, Vereine zur Anſchaffung von Winterbedürfniſſen, Kran⸗ 
ken⸗ und Sterbeladen, Unterſtützungs⸗ und Penſionskaſſen find geeignet, jene Tu⸗ 
genden zu befördern und nutzbar zu machen. Auch hinſichtlich der Kredit⸗Anſtalten 
für den Arbeiterſtand wird ſich für viele Lokal⸗Vereine Gelegenheit zu einer wohl: 
thätigen Einwirkung darbieten. Wo es gelingt, auf pünktlichere Bezahlung 
der Handwerker-Rechnungen und Beſeitigung allzu langer Kredite hinzu⸗ 
wirken, wird gleichzeitig das Bedürfniß der Handwerker nach Vorſchüſſen vermin⸗ 
dert werden. 4) Zu den dringenden Verbeſſerungen der geſundheitspoli⸗ 
zeilichen Einrichtungen rechnen wir, nächſt der Beſchaffung beſſerer Wohnungen, die 
Bürforge für öffentliche Waſchhäuſer und Bäder. Erleichterung der ärztlichen Hülfe 

und des Gebrauchs von Heilmitteln durch Verträge mit Aerzten und Apothekern 
für die Behandlung der Hand- und Fabrik⸗Arbeiter. Die Gemeinde⸗ oder Staats⸗ 
Behörden, welche ſich mit den Verhältniſſen der arbeitenden Klaſſen zu beſchäfti⸗ 
gen haben, fo wie die Armen⸗Verwaltungen, werden die Bildung der von uns 
vorgeſchlagenen Orts Vereine nur willkommen heißen koͤunen, da es weſentliche 


(den) Friedrich Witheln. 


Stadt Theater. 


— 


Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 


Aufgabe dieſer tft, der Verarmung und ber Belaſtung der Staats- und Gemeinde 
Anſtalten vorzubeugen. Es iſt deshalb auch beſonders wüuſchenswerth, daß Ge⸗ 
meinde⸗Beamte und Gemeinde, Verordnete bei den Orts⸗Vereinen ſich unmittelbar 
betheiligen, und wird es dann auch nicht ausbleiben, daß dieſelben an manchen 
Orten zu einer weſentlichen Umgeſtaltung des Syſtems der bürgerlichen 
Armenpflege führen. 
Berlin, den 14. April 1848. l 

Der Vorſtand des Central⸗Bereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. f 
Viehbahn. Freiherr v. Reden. Lette. H. C. Carl. C. D. Oppen⸗ 
feld. Ed. Goldſchmidt. Nobiling, Stadtrath. Duncker, Stabttath. 

a D. A. Ben da. 


Wenn die Prophezeihung der alten Schiffsleute am Bodenſee zutrifft, bekom⸗ 
men wir wieder ein geſegnetes Getreide-, Wein- und Kartoffeljahr. Das wird 
aber nicht aus dem guten Stand der Saaten und der Weinberge, der milden und 
fruchtbaren Frühlingswitterung geſchloſſen, ſondern aus dem blühenden Bodenſee . 
Die Spiegelfläche des Bodenſees iſt mit einem gelben Staub bedeckt, welcher ſchlei⸗ 
mig zuſammenhängt, einige Tage umherſchwimmt und ſich dann verliert. So oft 
dieſe Erſcheinung im Frühjahr ſich einſtellt, folgt ein ſehr fruchtbares Jahr. 
— — — —— — 

(Eingeſandt) — Mit wahrer Freude hat Einſender im „konſtitutionellen 
Blatt“ No. 14. einen — mit „Schweminski“ unterzeichneten — gut geſchriebe⸗ 
nen Auſſatz über „die Schule im konſtitutionellen Staate“ geleſen, aber mit eben 
ſo großem Bedauern die nähere Angabe der Grundzüge einer Schulreform ver⸗ 


mißt. Da unſere Staatsminiſter vorläufig wohl noch Anderes zu thun haben 


dürften, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, daß unſere ſo aufgeklärten und der 
Gegenwart angehörenden Gymnaſtal⸗ Direktoren jetzt beim Beginn der neuen 
Curſen den alten überlangen Griechiſchen und Lateiniſchen Phl⸗ 
liſterzopf auf eigene Hand etwas kürzer ſchneiden möchten. i 0 

Unus pro multis. 
— . ͤw¶ ĩ— . — 

Poſen, den 3 Mai. In der Stadt cirkuliren Subſcriptionsliſten mit 
nachſtehendem Aufrufe. Indem wir die geehrten Leſer unſerer Zeitung hierauf 
aufmerkſam machen, bitten wir zugleich, ſich recht zahlreich an dieſem Unterneh⸗ 
men der Menſchenliebe betheiligen zu wollen: 80 

Deutſche Brüder! 

Am 18ten April c. wurde in der Volksverſammlung im Odeum die froht 
Nachricht, daß unſere Stadt Poſen dem theuren Deutſchen Vaterlande einver⸗ 
leibt werden folle, durch begeiſterte Reden gefeiert, und Arndt's herrliches Lied: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland,“ erklang aus tief bewegten Herzen. Viel⸗ 
fach ſprach ſich der Wunſch aus, das ſchöne Deutſche Lied in weiteren Kreiſen 
zu befigen, und es find deshalb 800 Exemplare deſſelben gedruckt worden, in 
der Abſicht, den Ertrag (ohne Abzug der Druckkoſten) zu irgend einem guten 
Zwecke zu verwenden. 5 a 

Die Ereigniffe der letzten Tage halten uns Allen eine große ernſte Pflicht 
vor. Viele Soldaten der Linie und der Landwehr haben mit Heldenmuth zu 
unſerem Schutze gekämpft, haben ihr Blut und Leben für uns geopfert. Viele 
verlaſſene Soldatenfamilien, in Noth und Elend gerathen, viele Wittwen und 
Waiſen der Gefallenen wenden ſich ernft mahnend an unſere Deutſchen Herzen. 
Es gilt dankbare Anerkennung todesmuthigen Streites für uns, es gilt Thrã⸗ 
nen zu trocknen derer, die um uns leiden, es gilt bitteres Elend zu lindern. — 
Laßt uns Alle redlich das Unſere thun für dieſen heiligen Zweck. Achtet ſreund⸗ 
lich auf das auch hier Euch dargebotene Mittel, zur Minderung vieler Noth 
beizuſteuern. Ein Deutſches Lied, das Ihr als Erinnerung einer treu erfüllten 
Aebesthat bewahren möget, fordere Euch zum Wohlthun auf an Deutſchen. 
Spendet nach Kräften! — 

Die durch den Abſatz dieſes Liedes eingekommenen Gelder werden dem hie⸗ 
figen General⸗Commando zur gleichmäßigen Vertheilung an die Trauernden 
überwieſen und durch die Zeitung öffentlich bekannt gemacht werden. 

Der Verein zur Unterflügung dürftiger Soldatenfamilien. 


Thermometer- und Barometerfiand fo wie Wind, 


lung. Zum Erſtenmale: Baron Beiſele und ſein 
ofmeifter Dr. Eiſele: Lokalpoſſe mit Geſang in 
Aufzügen von L. Feldmann. — Dieſem geht vor: 
Ein höflicher Mann; DriginalsZufifpiel in 3 
Akten von L. Feldmann. 


Der Adreſi⸗Kalender für Poſen auf das 
ahr 1848 
iſt nun vollſtändig erſchienen und für die geehrten 
Herren Subſcribenten à 20 Sgr. oder zum Laden⸗ 
preiſe von 1 Rthlr. für das Exemplar bei mir zu ha⸗ 
ben. Die Mittlerſche Buchhandlung, die HH. 
Gebrüder Scherk und Herr J. J. Heine haben 
denſelben zum Ladenpreiſe ebenfalls vorräthig. 
Albert Schmidt, Markt No. 80. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 
Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene, auf 


66,564 Rthlr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchätzte und für 


das Meifigebot von 110,175 Rihlr. zugeſchlagene 

able 2 Laskowo nebſt Zubehör, ſoll wegen 

nicht erlegter Kaufgelder in anderweiter Subhaſta⸗ 

tion in dem auf a 
den 25 ſſen September 1848 Vormit⸗ 

tags um 11 r 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
öffentlich verkauft werden. 


Fuhrwerk von Herrn 


Donnerſtag den 4. Mai: II. Abonntments⸗Vorſtel⸗ können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


— . — — — 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen berichtige ich 
die ſich einſchleichend⸗ Meinung dahin, daß ich das 
5 Falk Fabian geſtern für 
Orn. Juſtizkommiſſar Krauthofer gemiethet habe. 

Poſen, den 3 Mai 1848. 


Anſtalt wieder ſeinen Anfang. 


richtung zu Poſen, vom 23. bis 29. April 1848. 


Wind. 


Thermometerſtand erz 


meter 
tand. 


23 April + . 7,18. BOB, hart. 

24. 
Der Juſtizkommiſſar Brachvogel. 25. Pr 62 1 “halb, 
TE BR BR Tr re Tree — 28. m 6% + 915 3 195 che, 
Heute den 4. Mai nimmt der Unterricht in meiner 2 7 ＋ 15, Y 1.2 27 er 1. 1 NW. 15 . 
+ 5,1% + 13,6 127 11.8 -M. halbheit. 


Agnes Hebenſtreit. 


— — — 


Die seit vielen Jahren unter der Firma Joh. 
Chr. Schultze & Sohn in Berlin bestehende 
Eisenhandlung soll von der Wittwe des bishe. 
rigen Besitzers verkauſt werden, und wollen 
sich Kauflustige zur näheren Rücksprache au 


lin schriftlich oder mündlich wenden. 


Dominium Strzeſzki bei Schroda- 


den 1. Mai 1848, 
(Der Scheffel Preuß.) 


— 


Bee] ale 
A E 


end. Schſ. u 16 We 111415 1123 
den Hern Commerzienrath Ermeler in Ber- Weten d. Schſt du 16 W- — 268 1 1 1 
Roggen dito — 26 8 1 1 1 

ee 5 

, ET ap 
Kleeſaamen, roth und weiß, verkauft das Buchweizen — 268 ı 10 1 
Kreer 110 10 
% b n 
ee 1 1200 pf 7 20 6, 10. 
nd zu ſehr billigem Prei inzelnen „Stroh, Scho ö 2 — 
find zu ſehr billigem Preiſe im Einzelnen zu verkau Buller das ffaß zu 8 Pb.“ 2 10.— al 151m 


ſen an der Walliſchei⸗Brücke im Kahne. 


(Beilage.) 


